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182 $eter Sîofegger: 6hu> SBmternacfjt.

©ann ftoße icf) mid) ab.

©a ftütjt et/ bietteidjt fedj3ig Steter unter mir
— brebt (id) — arbeitet aufgeregt berum —
rutfdjt ab — unb berfdjtoinbet ptößtidj

3m nädjften Stugenbtid erfolgt ein bumpfeg
iîradjen, ein unbeimtidj bunfteg 33red)en unb
©djieben — ein toeiteg gebcimpftesS ©rßbnen —

©er ganse Jjang ftrömt mit junebmenber ©e-
fdjtoinbigfeit ab!

Äatoine!
©urdj bie bon allen Seiten auf mid) togbrän-

genben ©djneetrümmer bin id) im Su big an bie

33ruft berfdfüttet unb toerbe mit furtf)tbarer
Stadjt nadj unten gesogen.

SBerfe inftinttib bie ©t5de toeg, fübre mit ben

Strmen Sd)toimmbetoegungen aug unb tradjte
aug Äeibegfräften an ben Stanb beg trjangeg 3U

gelangen; bag entfeffelte ©tement aber treibt
mid) immer fdjnelter ab.

Sodj fcbaut mein itopf aug ben ©djneemaffen,
bie mir bie ©lieber augsubreben unb su 3ermat-
men broben.

"ßtößticb ein heftiger Stnpratt, ein faum er-
trägtidjer ©rud unb — id) batte ftiïï.

Stehen mir bonnert bie fiatoine raufdjenb
nieber.

©erettet!
3d) fübte eg mit ber 3nnig!eit beg ©efdjöpfeg,

bem ber 2ub nabe toar.
3m nädjften Stugenbtid benfe id) an meinen

fyreunb.
Saftig arbeite icb mid) aug bem ©d)nee; eine

ffetgsunge toar meine Settling, inbem fie ben

fiatoinenteit ftaute.
©urd) ben ©tur3 meineg (Jreunbeg tourbe faft

ber ganse $ang, in ber ïiefe bon einem batben
Steter, toggetßft; fcbarf, toie abgefdjnitten gtängt
bie 33rudjftädje.

SBeit unten liegt ber Äatotnenberg.
Stocb immer rinnen Heine ©djneeteitdjen ab-

toärtg; ab unb su foltert ein größerer ixtumpen
Porbei.

SJerstoeifelt über bag ©djidfat meineg (Jreun-
beg fabre id), obne ©töde, im Qidsacf hinunter.

©a — fliegt aug ber aufgetürmten Äatoine ein
©djneebalt in bie fiuft!

©g muß eine ïaufdfjung getoefen fein.
3n erregter ©pannung btide id) bin.
©a, toieber!
Unb nodjmatg!
©g ift fein 3rrtum!
3d) brülle bor 23egeifterung, (türme 3u ber

©tette, fef)e ben itopf unb einen Strm meineg
(Jreunbeg, unb grabe laie irrfinnig

Stad) fuller Qeit ftebt er bor mir, ben ©djnee
abfdjüttetnb unb bie ©lieber reibenb.

Sßäbrenb ber (fahrt 3ur trjütte ersäbten toir
unfere ©rtebniffe...

SBie er, in bie 2üefe faufenb, forttoäbrenb ge-
fd)oben unb gebrebt tourbe, unter bem ©djnee
i]3ur3eI6aum fdjtagenb; toie eg mit einem State
finfter unb bann toieber better tourbe; unb toie er,
afg bie Äatoine 3um fatten fam, glaubte, burdj
ben fürdjtertidjen ©rud 3erguetfdjt su toerben.

©erabe, atg er ficf) nahe ber Öberftädje be-
fanb, ftanb bie fiatoine (tili.

Stit eifernem ©riff tourbe er in biefe fdjmers-
hafte Stellung gepreßt, bie ihm faft feine 23e-

toegunggfredjeit ließ.
Sadjbem ber erfte ©d)red getoidjen toar, be-

gann er fidj freisumad)en.
©a fam ich basu.

*
©tili herbringen toir ben Stbenb in ber fteinen

gefdjüßten ijütte; altein in unenbtidjem 23erg-

fd)nee.
©ag ©rtebnig liegt ung nodj im ©inn, fo ptöß-

tid), mitten in friebtidj gtänsenber ©onnenrube,
ertoadjt bag ©tement, raft ber toeiße ïob mit
fcbaurigem ©etßfe su ïat; atteg mit fid) reißenb,
erbrüdenb, bernid)tenb.

©iegmat bat er stoei Stenfdjen bloß berührt.
3rgenbtoo anberg nahm er fidj bietteidjt fein

Opfer.
SBir tegen ung sur Stube.

©raußen beginnt ber ©türm feinen Sadjt-
gefang: eintönig, büfter unb mädjtig.

<£me SBtntemadjt»
Son ^eter Slofegger.

©g finb nun (Jahre borbei, feit id) ben ©brift-
monat bei einem Jfreunbe in ©pitat am ©em-
mering subradjte. 3n ber Cammer tourbe idj ein-
mat sur Sadjt ptößtidj aug bem ©cbtafe ge-
fdjredt. ©raußen auf bem SBege, ber am tQaufe

borbeigtng, toar Härm, ein lauteg ©urdjeinan-
berreben bon männtidjen Stimmen, unb (fadet-
fdjein brang burd) bag (fenfter unb sitterte in

fdjiefen ïafetn auf ber gimmerbede baßin. Sttg

ber Stuftritt borbei toar, rief idj in bie untere
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Dann stoße ich mich ab.

Da stürzt er, vielleicht sechzig Meter unter mir
— dreht sich — arbeitet aufgeregt herum —
rutscht ab — und verschwindet plötzlich

Im nächsten Augenblick erfolgt ein dumpfes
Krachen/ ein unheimlich dunkles Brechen und
Schieben — ein weites gedämpftes Dröhnen —

Der ganze Hang strömt mit zunehmender Ge-
schwindigkeit ab!

Lawine!
Durch die von allen Seiten auf mich losdrän-

genden Schneetrümmer bin ich im Nu bis an die

Brust verschüttet und werde mit furchtbarer
Macht nach unten gezogen.

Werfe instinktiv die Stöcke weg, führe mit den

Armen Schwimmbewegungen aus und trachte
aus Leibeskräften an den Rand des Hanges zu
gelangen) das entfesselte Element aber treibt
mich immer schneller ab.

Noch schaut mein Kops aus den Schneemassen,
die mir die Glieder auszudrehen und zu zermal-
men drohen.

Plötzlich ein heftiger Anprall, ein kaum er-
träglicher Druck und — ich halte still.

Neben mir donnert die Lawine rauschend
nieder.

Gerettet!
Ich fühle es mit der Innigkeit des Geschöpfes,

dem der Tod nahe war.
Im nächsten Augenblick denke ich an meinen

Freund.
Hastig arbeite ich mich aus dem Schnee) eine

Felszunge war meine Rettung, indem sie den

Lawinenteil staute.
Durch den Sturz meines Freundes wurde fast

der ganze Hang, in der Tiefe von einem halben
Meter, losgelöst) scharf, wie abgeschnitten glänzt
die Bruchfläche.

Weit unten liegt der Lawinenberg.
Noch immer rinnen kleine Schneeteilchen ab-

wärts) ab und zu kollert ein größerer Klumpen
vorbei.

Verzweifelt über das Schicksal meines Freun-
des fahre ich, ohne Stöcke, im Zickzack hinunter.

Da — stiegt aus der aufgetürmten Lawine ein
Schneeball in die Luft!

Es muß eine Täuschung gewesen sein.

In erregter Spannung blicke ich hin.
Da, wieder!
Und nochmals!
Es ist kein Irrtum!
Ich brülle vor Begeisterung, stürme zu der

Stelle, sehe den Kopf und einen Arm meines
Freundes, und grabe wie irrsinnig

Nach kurzer Zeit steht er vor mir, den Schnee
abschüttelnd und die Glieder reibend.

Während der Fahrt zur Hütte erzählen wir
unsere Erlebnisse...

Wie er, in die Tiefe sausend, fortwährend ge-
schoben und gedreht wurde, unter dem Schnee
Purzelbaum schlagend) wie es mit einem Male
finster und dann wieder Heller wurde) und wie er,
als die Lawine zum Halten kam, glaubte, durch
den fürchterlichen Druck zerquetscht zu werden.

Gerade, als er sich nahe der Oberfläche be-
fand, stand die Lawine still.

Mit eisernem Griff wurde er in diese schmerz-

hafte Stellung gepreßt, die ihm fast keine Be-
Wegungsfreiheit ließ.

Nachdem der erste Schreck gewichen war, be-

gann er sich freizumachen.
Da kam ich dazu.

»

Still verbringen wir den Abend in der kleinen
geschützten Hütte) allein in unendlichem Berg-
schnee.

Das Erlebnis liegt uns noch im Sinn, so plötz-
lich, mitten in friedlich glänzender Sonnenruhe,
erwacht das Element, rast der weiße Tod mit
schaurigem Getöse zu Tal) alles mit sich reißend,
erdrückend, vernichtend.

Diesmal hat er zwei Menschen bloß berührt.
Irgendwo anders nahm er sich vielleicht sein

Opfer.
Wir legen uns zur Ruhe.
Draußen beginnt der Sturm seinen Nacht-

gesang: eintönig, düster und mächtig.

Eine Wmternacht.
Von Peter Rosegger.

Es sind nun Fahre vorbei, seit ich den Christ-
monat bei einem Freunde in Spital am Sem-
mering zubrachte. In der Kammer wurde ich ein-
mal zur Nacht plötzlich aus dem Schlafe ge-
schreckt. Draußen aus dem Wege, der am Hause

vorbeiging, war Lärm, ein lautes Durcheinan-
derreden von männlichen Stimmen, und Fackel-
schein drang durch das Fenster und zitterte in

schiefen Tafeln auf der Zimmerdecke dahin. Als
der Auftritt vorbei war, rief ich in die untere



"•peter Stofegger:

Stube hinab, too mein ^reunb unb ©aftfferr
fcïjtief: toad ed braußen gebe?

„3a"/ gab bet unter mit 3ur Slnttoort, „einen
fedfdjälfrigen Sdfullnabeti (ud)en fie. ©et ift
geftern nacf) bet Sdfule in fflerluft geraten/ toirb
fid) berirrt Ifaben. Soll gegen ben Kaltenbach
ttnb bad Stuhlecf hingegangen unb feitbem nid)t
mehr gefelfen toorben fein."

„©ummer tätige/' murmelte id) unb Irod)
toieber unter bie toarmen ©eden. SJtir toar bar-
unter aber nidft meljr behaglich, unb nad) einer
Söeile rief id) toieber in bie untere Stube ïjinab:
„Sdfläfft bu fdfon?"

„Stein," fagte mein IJreunb.
„©u", berfet)te ic^/ „brin im Kaltenbad) fteßen

ja ein paar Käufer."
„3a, bie fteljen."
„©er Knabe toirb bod) fo bernünftig getoefen

fein unb in einem berfelben 3ugefprod)en Ifaben."
„©ad glaube id) audf," lautete bie âïnttoort,

bann toaren toir toieber ftill.
©odf mit bem Sdflaf toar'd borbei. Sin ber-

irrtet Knabe unb eine SDinternadft, unb eine

troftlofe iïftutter unb etliche Sftenfdfen, bie mit
Radeln in ben Sßeiten umlferfteigen unb rufen
— hergebend rufen, bad finb ©ebanlen, bie am
SSette rütteln, an ber ©ede 3erren, im Kopfe
toül)ten unb fidf enblidf ind ffei'3 Ifineingraben.

3df fprang aud bem 33ette unb rief in bie

untere Stube Ifinab: „3d) toifl fudfen Ifetfen,
gelfft bu mit mir?"

Keine âïnttoort.
„SBadfe auf!" fdfrie idf. 3n ber untern Stube

blieb ed ftill, mein fftounb toar fdfon fort.
Stafd) 30g idf midf an, faßte meinen 93erg-

ftod unb ging babon,
Sd toar ettoa 3toei lll)t, bie 9tad)t toar finfter,

unb bad ißricfeln auf meinen SBangen unb an
meinen ffänben fagte mir, baß ed fdfneie. Slud
ber Sdfludft, ber Kaltenbad) genannt, getoalfrte
idf ein paarmal bad Sdfimmern ber Radeln,
©em eilte idf nad) unb erreidfte einen 3Jlann,
ber eine Äaterne trug unb ©eden bei fidf ïfatte,
im 3alle ber steine halberfroren aufgefunben
toerben follte.

„Sßem gelfort benn bad Kinb?" toar meine

Srl'unbigung.
„SBenn ed hin ift, fo tue idf mir toad an,"

fagte ber Äaternenträger.
„Sllfo gehört ed Sudf?"
„Slein!" rief er, „aber meine Iföllifdfe ©umm-

heit ift Sdfulb.". Unb ettoad fpäter ec3älflte er:
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„3d) bin beim Stodfudberger ber Knedft. ©er
Knabe ift bad Kinb bon unferer Sffriftiana, bie

ed im borigen herbft aud Stettenegg mit herüber-
gebradft hat. Sinb gebürtige Stetteneggerleut.
'd ift aud ber Sßeif, toie biefer 23ub an feiner
SJhitter hcingt, freilidf fonft hat er niemanb auf
ber 3Belt, unb im ffaud mirb er audf nur fo

berumgefdfummett; am allerbeften aufgehoben ift
fo ein SBefen gerab 3U fagen in ber Sd)ul."

„©ad ift ridftig."
„SBie er bon ber Sdfut heimfommt, ift feine

erfte 3*age allemal: 2ßo ift meine SKutter? So
audf geftern nadfmittagd; ich h>ln bor ber Stall-
tür juft im Streulfaden, lommt er bahergetrip-
pelt: „SBo ift meine SJhitter?" So ein ballert*
fragen ba! „2Bo toirb fie benn fein!" fage idf
ärgerlich, benn idf habe juft meinen ^ahntoelf-
tag. „3nd Stettenegg ift fie heut hinübergegan-
gen, lommt nimmermehr 3urttd." —- Sr fdfaut
midf an, fteht ein SBeildfen ba unb fclfaut umher

— unb ift nacffhet toeg. Steht brauf nidft lang
an, fdfaut feine SJhitter, bie Slfriftiana, bei ber

Stalltür hetaud: £)b bad 3*an3ert nidft toare

bagetoeft? „3a". fage ich, „toirb ind #aud ge-
gangen fein." SDie toir aber fpäter 3U ber 3au-
fenmildf ind ifjaud gehen, ift lein ^anserl ba.

Sein neued Äobenjoppel ift audf toeg. ©er Slfrt-
ftiana fdfmecft bie SJtitdf nidft, fie fdfaut 3U allen

3enîtern hinaud. 3df gehe um ben irfof betum
unb fdfrei nadf bem Knaben; ba fagt mir eine

Stadfbarin, fie hätte bad 3t'an3erl bor 3toei

Stunben gegen ben Kaltenbach hineingehen
fehen. 3el3t ift bie hödjfte Qeit, baß idf'd fag,
benle ich, toie er ettoa meinen Spaß für ernft
gehalten hat. Unfer 23auer fdfidt gleidf ein paar
Knedfte aud, aber ber Slfriftiana haben toir nodf
immer nid)td merlen laffen, unb hat ed geheißen,
ber 3unge ift bei anberen Knaben unten auf bem

Sidfdfüßenplaß. 3m fünftem lommen bie Knedfte
3Lirücf: fie hätten im Kaltenbadf feine Spur ber-
leren unb toüßten nicht, toad anfangen. 3el3t ift
fdfon bie Slfriftiana ba — gan3 ruhig unb lern-
feft, hätt'd meiner Sag nicht bermeint, baß biefe

fyrau fo fein lonnt — unb fagt, fie berlange, baß

alle SJtänner bom Spitalerborf audgehen, ben

Knaben 3U fud)en, unb fie geht boraud in ben

Kaltenbad). ©a ift'd fdfon lang finftre Stacht. —
©er himmlifdfe Sater geb'd, baß toir ihn beim
Äeben finben!"

So hat'd ber Knecht bed Svodfudberger er3äl)lt,
unb totr gingen toeiter unb toeiter. 3m ©eleife

* bummcS, îinbifcfjeê.

Peter Rosegger:

Stube hinab/ wo mein Freund und Gastherr
schlief: was es draußen gebe?

„Ia'st gab der unter mir zur Antwort, „einen
sechsjährigen Schulknaben suchen sie. Der ist

gestern nach der Schule in Verlust geraten, wird
sich verirrt haben. Soll gegen den Kaltenbach
und das Stuhleck hingegangen und seitdem nicht
mehr gesehen worden sein."

„Dummer Junge," murmelte ich und kroch

wieder unter die warmen Decken. Mir war dar-
unter aber nicht mehr behaglich, und nach einer
Weile rief ich wieder in die untere Stube hinab:
„Schläfst du schon?"

„Nein," sagte mein Freund.
„Du", versetzte ich, „drin im Kaltenbach stehen

ja ein paar Häuser."
„Ja, die stehen."
„Der Knabe wird doch so vernünftig gewesen

sein und in einem derselben zugesprochen haben."
„Das glaube ich auch," lautete die Antwort,

dann waren wir wieder still.
Doch mit dem Schlaf war's vorbei. Ein ver-

irrter Knabe und eine Winternacht, und eine

trostlose Mutter und etliche Menschen, die mit
Fackeln in den Weiten umhersteigen und rufen
— vergebens rufen, das sind Gedanken, die am
Bette rütteln, an der Decke zerren, im Kopse
wühlen und sich endlich ins Herz hineingraben.

Ich sprang aus dem Bette und rief in die

untere Stube hinab: „Ich will suchen helfen,
gehst du mit mir?"

Keine Antwort.
„Wache auf!" schrie ich. In der untern Stube

blieb es still, mein Freund war schon fort.
Nasch zog ich mich an, faßte meinen Berg-

stock und ging davon,
Es war etwa zwei Uhr, die Nacht war finster,

und das Prickeln auf meinen Wangen und an
meinen Händen sagte mir, daß es schneie. Aus
der Schlucht, der Kaltenbach genannt, gewahrte
ich ein paarmal das Schimmern der Fackeln.
Dem eilte ich nach und erreichte einen Mann,
der eine Laterne trug und Decken bei sich hatte,
im Falle der Kleine halberfroren aufgefunden
werden sollte.

„Wem gehört denn das Kind?" war meine

Erkundigung.
„Wenn es hin ist, so tue ich mir was an,"

sagte der Laternenträger.
„Also gehört es Euch?"
„Nein!" rief er, „aber meine höllische Dumm-

heit ist Schuld.". Und etwas später erzählte er:
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„Ich bin beim Nochusberger der Knecht. Der
Knabe ist das Kind von unserer Christiana, die

es im vorigen Herbst aus Nettenegg mit herüber-
gebracht hat. Sind gebürtige Netteneggerleut.
's ist aus der Weis', wie dieser Bub an seiner
Mutter hängt, freilich sonst hat er niemand auf
der Wett, und im Haus wird er auch nur so

herumgeschummelt) am allerbesten aufgehoben ist
so ein Wesen gerad zu sagen in der Schul."

„Das ist richtig."
„Wie er von der Schul heimkommt, ist seine

erste Frage allemal: Wo ist meine Mutter? So
auch gestern nachmittags) ich bin vor der Stall-
tür just im Streuhacken, kommt er dahergetrip-
pelt: „Wo ist meine Mutter?" So ein dalkert^
Fragen da! „Wo wird sie denn sein!" sage ich

ärgerlich, denn ich habe just meinen Zahnweh-
tag. „Ins Rettenegg ist sie heut hinübergegan-
gen, kommt nimmermehr zurück." — Er schaut

mich an, steht ein Weitchen da und schaut umher

— und ist nachher weg. Steht drauf nicht lang
an, schaut seine Mutter, die Christiana, bei der

Stalltür heraus: Ob das Franzerl nicht wäre
dagewest? „Ja", sage ich, „wird ins Haus ge-
gangen sein." Wie wir aber später zu der Iau-
senmilch ins Haus gehen, ist kein Franzerl da.

Sein neues Lodenjöppel ist auch weg. Der Chri-
stiana schmeckt die Milch nicht, sie schaut zu allen

Fenstern hinaus. Ich gehe um den Hof herum
und schrei nach dem Knaben) da sagt mir eine

Nachbarin, sie hätte das Franzerl vor zwei
Stunden gegen den Kaltenbach hineingehen
sehen. Jetzt ist die höchste Zeit, daß ich's sag,
denke ich, wie er etwa meinen Spaß für ernst

gehalten hat. Unser Bauer schickt gleich ein paar
Knechte aus, aber der Christiana haben wir noch

immer nichts merken lassen, und hat es geheißen,
der Junge ist bei anderen Knaben unten auf dem

Eisschützenplatz. Im Finstern kommen die Knechte

zurück: sie hätten im Kaltenbach seine Spur ver-
lcren und wüßten nicht, was anfangen. Jetzt ist

schon die Christiana da — ganz ruhig und kern-

fest, hätt's meiner Tag nicht vermeint, daß diese

Frau so sein könnt — und sagt, sie verlange, daß

alle Männer vom Spitalerdorf ausgehen, den

Knaben zu suchen, und sie geht voraus in den

Kaltenbach. Da ist's schon lang finstre Nacht. —
Der himmlische Vater geb's, daß wir ihn beim
Leben finden!"

So hat's der Knecht des Nochusberger erzählt,
und wir gingen weiter und weiter. Im Geleise

^ dummes, kindisches.



184 '«Peter Stofeggev:

beg <Scf)îittVDegeô/ auf toetdjem fdjon cine 3arte
©djidjte neuen ©bßneeg tag, faßen toir beim
6d)ein ber fiateine bîe ^ujàfpuren berer, bte

ung borangegangen toaren. Stuf freien Stößen,
too in ben borßergegangenen Sonnentagen ber

©djnee feft gebebt toorben toar, trug ung feine
©eefe auef) neben bem SBege, tooju id) bemerfte,
bag fei gut, toeit toir nadj 93etieben ßerumftei-
gen tonnten, unb toogu mein Segteiter fagte, bag

fei nidjt gut, toeit ber Jtnabe Pietleidjt nidjt auf
bem Söege geblieben fei, fonbern über ben tra-
genben ©djnee bin abgetenft haben tonne, fo baß
toir jet3t gar feine Sttutmaßung hätten, tooßin
er gegangen fei.

„SBeiß ber pranget ben 2Deg nadj Stetten-
egg?" toar meine ^rage.

„©en fann er toiffen, toeit er im ©pätßerbft
mit feiner SJtutter auf bemfetben ßetübergefom-
men ift."

„60 toirb eg fein, baß er nad) biefem SBege

fortgegangen ift." „ftefug unb SJtaria!" rief ber

jtnedjt, „biefer SQeg gebt ja über bag ©ebirge.
©ad toäre gar feine SJtögtidjfeit jeßt in biefem
©djnee!"

Otb fannte bag ©ebirge toobt, eg toar bag boße

©tußted mit feinen fteinigen kuppen unb ftun-
bentoeit ßingeftreeften Sttmen.

©er jtattenbadjgraben ift tang; bag SBaffer,
toetcbeg bom ©ebirge nieberfommt unb in ben

fommerltdjen Sagen fo betäubenb binbrauft, toar
ftretfentoeife berbütlt unter ©djnee unb ©ig. ©ie
©tege, bie barüber binfübrten, toaren fdjmat unb

fdjtüpferig, fo baß eg feiner ber ©udjenben un-
tertieß, unterhalb berfetben mit feinem Äicßte
in ben Sadj 3U leuchten. 2Btr trafen mit meßte-
ren SJtännern jufammen, feiner hotte bom i?na-
ben eine ©pur entbeeft.

3n einer ber leßten Kütten beg itattenbadjeg
— toir toeeften bie Äeute — toußte ung ein Sßeib

3U erjäbten, baß eg Sagg jubor, gerabe fdjon
umg ©ämmern, an ber Stabentoiefe, bie fid)
bom Sate gegen bag ©tubteef hinaufsieht/ bie
mit einer gtatten ©djneefcbidjte bebeeft toar unb
über toetdje ber ©teig nadj Stettenegg führt, baß
eg auf biefer Stabentoiefe ein fdjtoarseö ißünft-
tein gefeßen hätte, toetdjeg fidj ein toenig nadj
auftoärtg betoegte. ©ag SBeib höbe noch ein
Stanbet bingefeben unb fidj gebadet, toer bag
benn fein fönne? $ür einen SJtenfdjen toäre eg

311 ftein unb für einen Stäben 3U groß, ©g toäre
bann finfter getoorben unb fie hätte nidjt toeiter
mehr bran gebadjt.

ine 3Bmternad)t.

,,©ag ift ber fteine franse! getoefen!" fagten
nun bie fieute. SDir mußten auf ben Serg. 3n
meinem Äeben finb mir auf einer SItpenpartie
bie ^üße nidjt fo feidjt getoefen, afg biegmaf.
©ie SDege toaren berfd)neit, aber ber ©djnee toar
hart unb trug ung. Stn ben Rängen tiefen toir
©efabr, auf ber ehernen Trufte ab3urutfdjen, toir
mußten unfere ©töcfe unb ©tiefetabfäße mit ©e-
toatt in ben gefrorenen ©djnee graben.

„tfjier fann ber Jtnabe ja nidjt ßinaufgefom-
men fein," meinte tdj. „Qur Sageg3eit unb früh
abenbg ift ber ©djnee nidjt fo bort," belehrte
mein Segteiter, „ba Hebt bie Soßte baran, unb
man fommt bortoärtg."

©0 gingen toir toeiter unb famen rafdjer bor-
toärtg, atg toir gebadjt hatten, ©te ©teine unb
bag ©eftoefe toaren bertegt, bie ©djtudjten bon
©djnee überbrüeft. Oft ftanben toir ftitt unb rie-
fen taut ben Stamen beg iînaben. Studj an gegen-
überfteßenben Sergen riefen Heute nadj bem

Sermißten — aber eg toar feine Stnttoort unb
feine ©pur.

Sttg toir big 3U ben ©pitaterfjütten emporge-
fommen toaren, tourbe ber Stehet, ber ung ein-
geßüttt hatte, ein toenig grau, fo baß toir bie
Haternen augtöfdjen fonnten. ©ie gar fteinen
Kütten tagen öbe unb ftitt ba, ßatb bergraben im
©djnee. 2Bir toottten in eine berfetben bringen,
um auf ©enoffen 3U toarten, aber ber ©ingang
toar gan3 unb gar berfcßneit, unb toie toir burdj
bie f^enfterlücfen bemerfen fonnten, tag auf bem

Sifdje, auf bem ijjerbe ber ©djnee, unb ein paar
Söpfe auf bem ©djranf hotte ber ffroft ge-
fprengt.

Söir eitten toeiter. ©er ©djnee tourbe toeferer,
aber fteüentoeife audj feidjter, unb unfere gefro-
renen ©tiefet Hangen, fo oft fie an einen ©tein
fdjtugen. Sttg ber Stehet tidjt getoorben toar,
ftanben toir an ber Stuine eineg 3erftßrten Sttpen-
ßaufeg. SItleg tot unb ftarr. ©in fdjarfer Sßinb
peitfdjte bureß ben Stehet unb jagte ©cßneeftof-
fen bin unb her, unb im Stuftoirbefn beg finfte-
ren ©etobtfeg toar eg, atg fotlte 3ur SOtorgen-
ftunbe eine neue Stadjt anbreeßen.

©er ifjfab, toetdjer Pon Spitat nadj Stettenegg
füßrte, toar nicf»t mit ©tangen beseießnet, toett

berfetbe 3ur raußen ^faßregseit überhaupt nidjt
begangen tourbe, ©g hergingen bie SBintermo-
nate, oßne baß audj nur ein SJtenfd) auf biefe
tÖÖßen fam.

SJtein Segteiter unb idj ftanben nun attein
mitten in bem ©djneegeftöber, toetdjeg ung in
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des Schlittweges, auf welchem schon eine zarte
Schichte neuen Schnees lag/ sahen wir beim
Schein der Laterne die Fußspuren derer/ die

uns vorangegangen waren. Auf freien Blößen,
wo in den vorhergegangenen Sonnentagen der
Schnee fest gebeizt worden war/ trug uns seine
Decke auch neben dem Wege, wozu ich bemerkte,
das sei gut, weil wir nach Belieben herumstei-
gen könnten, und wozu mein Begleiter sagte, das
sei nicht gut, weil der Knabe vielleicht nicht auf
dem Wege geblieben sei, sondern über den tra-
genden Schnee hin abgelenkt haben könne, so daß
wir jetzt gar keine Mutmaßung hätten, wohin
er gegangen sei.

„Weiß der Franzel den Weg nach Retten-
egg?" war meine Frage.

„Den kann er wissen, weil er im Spätherbst
mit seiner Mutter aus demselben herübergekom-
men ist."

„So wird es sein, daß er nach diesem Wege
fortgegangen ist." „Jesus und Maria!" rief der

Knecht, „dieser Weg geht ja über das Gebirge.
Das wäre gar keine Möglichkeit jetzt in diesem

Schnee!"
Ich kannte das Gebirge Wohl, es war das hohe

Stuhleck mit seinen steinigen Kuppen und stun-
denweit hingestreckten Almen.

Der Kaltenbachgraben ist lang) das Wasser,
welches vom Gebirge niederkommt und in den

sommerlichen Tagen so betäubend hinbraust, war
streckenweise verhüllt unter Schnee und Eis. Die
Stege, die darüber hinführten, waren schmal und
schlüpferig, so daß es keiner der Suchenden un-
terließ, unterhalb derselben mit seinem Lichte
in den Bach zu leuchten. Wir trafen mit mehre-
ren Männern zusammen, keiner hatte vom Kna-
ben eine Spur entdeckt.

In einer der letzten Hütten des Kaltenbaches
— wir weckten die Leute — wußte uns ein Weib
zu erzählen, daß es Tags zuvor, gerade schon

ums Dämmern, an der Nabenwiese, die sich

vom Tale gegen das Stuhleck hinaufzieht, die
mit einer glatten Schneeschichte bedeckt war und
über welche der Steig nach Nettenegg führt, daß
es auf dieser Rabenwiese ein schwarzes Pünkt-
lein gesehen hätte, welches sich ein wenig nach

auswärts bewegte. Das Weib habe noch ein
Nandel hingesehen und sich gedacht, wer das
denn sein könne? Für einen Menschen wäre es

zu klein und für einen Naben zu groß. Es wäre
dann finster geworden und sie hätte nicht weiter
mehr dran gedacht.

Eine Winternacht.

„Das ist der kleine Franzel gewesen!" sagten
nun die Leute. Wir mußten auf den Berg. In
meinem Leben sind mir auf einer Alpenpartie
die Füße nicht so leicht gewesen, als diesmal.
Die Wege waren verschneit, aber der Schnee war
hart und trug uns. An den Hängen liefen wir
Gefahr, auf der ehernen Kruste abzurutschen, wir
mußten unsere Stöcke und Stiefelabsätze mit Ge-
walt in den gefrorenen Schnee graben.

„Hier kann der Knabe ja nicht hinaufgekom-
men sein," meinte ich. „Zur Tageszeit und früh
abends ist der Schnee nicht so hart," belehrte
mein Begleiter, „da klebt die Sohle daran, und
man kommt vorwärts."

So gingen wir weiter und kamen rascher vor-
wärts, als wir gedacht hatten. Die Steine und
das Gestocke waren verlegt, die Schluchten von
Schnee überbrückt. Oft standen wir still und rie-
sen laut den Namen des Knaben. Auch an gegen-
überstehenden Bergen riefen Leute nach dem

Vermißten — aber es war keine Antwort und
keine Spur.

Als wir bis zu den Spitalerhütten emporge-
kommen waren, wurde der Nebel, der uns ein-
gehüllt hatte, ein wenig grau, so daß wir die
Laternen auslöschen konnten. Die gar kleinen
Hütten lagen öde und still da, halb vergraben im
Schnee. Wir wollten in eine derselben dringen,
um auf Genossen zu warten, aber der Eingang
war ganz und gar verschneit, und wie wir durch
die Fensterlücken bemerken konnten, lag auf dem

Tische, auf dem Herde der Schnee, und ein paar
Töpfe auf dem Schrank hatte der Frost ge-
sprengt.

Wir eilten weiter. Der Schnee wurde lockerer,
aber stellenweise auch seichter, und unsere gesro-
renen Stiefel klangen, so oft sie an einen Stein
schlugen. Als der Nebel licht geworden war,
standen wir an der Ruine eines zerstörten Alpen-
Hauses. Alles tot und starr. Ein scharfer Wind
peitschte durch den Nebel und jagte Schneeflok-
ken hin und her, und im Aufwirbeln des sinste-
ren Gewölkes war es, als sollte zur Morgen-
stunde eine neue Nacht anbrechen.

Der Pfad, welcher von Spital nach Nettenegg
führte, war nicht mit Stangen bezeichnet, weil
derselbe zur rauhen Jahreszeit überhaupt nicht
begangen wurde. Es vergingen die Wintermo-
nate, ohne daß auch nur ein Mensch aus diese

Hohen kam.
Mein Begleiter und ich standen nun allein

mitten in dem Schneegestöber, welches uns in
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©unfefgeit unb feine ^Jtocfen einfüllte unb ganj
fo tat/ aïs foïïten toil in Ïûïjeftçt Seit begraben
fein unter bem öcgnee, fo toie bag gfrmgefträucge
begraben toar/ ogne bag aucg nur ein Qtoeigfein
an bie ©berffäcge ragte, deiner ber ©ucgenben

toar ung big ?um gogen ©tugfecf ginan gefolgt,
unb mein «Begleiter fagte jegt, eg fei gan$ un-
möglicg, bag ber ftnabe gierger gefommen toäre.

©r gäbe, toenn er fdjon naeg «ftettenegg gegen

toollte, fidjer eine gan? anbere Stiftung einge-
fcglagen, benn fo biet er — ber ttnedjt beg 0to-
cgugbergerg — fid) erinnere, fei an jenem tfjerbft-
tage bie ©griftiana mit bem ünaben fpät in ber

Stadjt bon SRettenegg naeg ©pital gefommen;
toenn fie aucg nocg bei ©onnenfdjein aufg ©tugl-
ecf gefommen toären, fo gotten fie bocg ben 2Beg

abtoärtg unb buret) ben iMtenbacggraben im

Sanftem madjen müffen.
„60 ift ber SBeg bem Knaben botlftänbig

fremb," meinte idj.
„Sag toirb fein," fagte ber ttneegt.

b bei ©plügen.

SJtit SJlüge fanben toir ung in bem bon SJti-

nute 3u 9Jlinute toifber toerbenben ©eftöber 3U-

reegt, mit 3Jtüge unb ©efagr erreichten toir ben

tïaltenbacg. ©er neue, flaumige ©cgnee ging ung

ftellentoeife big an bie hüften, eg toar fegon naeg

©tittag, afg toir erfcfjöpft in ©pital anlangten.
2ßir gatten gehofft, bag ber itnabe mittlertoeile
aufgefunben toorben fein toürbe. Sfber bie fieute
toaren unberridjteter ©inge 3urüifgefommen unb

einige berfelben toaren, naegbem fie fid) ein toenig

geftärft gatten, toieber babongegangen, um ben

SSermtgten 3U fud)en.
©te ©griftiana gatte fiih bereitg auf ben toei-

ten Umtoeg über bag ©tü^tal unb ben Sflpfteig
gemadjt, um Dtettenegg 3U erreitfjen unb bort 31t

fragen, ob igr ^inb niegt angefommen toäre.

Unb auf biefem SBege, mitten in ben SBälbern

beg Sflpfteigg, ift igr ber 93ote aug Dvettenegg be-

gegnet. ©er toollte naeg ©pitaf 3um 9\odjugber-

ger unb berichten, bag in ber borigen 9tad)t ber

fecggjägrige i?nabe ber SJtagb ©griftiana mitten
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Dunkelheit und seine Flocken einhüllte und ganz
so tat, als sollten wir in kürzester Zeit begraben
sein unter dem Schnee, so wie das Zirmgesträuche
begraben war, ohne daß auch nur ein Zweiglein
an die Oberfläche ragte. Keiner der Suchenden

war uns bis zum hohen Stuhleck hinan gefolgt,
und mein Begleiter sagte jetzt, es sei ganz un-
möglich, daß der Knabe hierher gekommen wäre.
Er habe, wenn er schon nach Rettenegg gehen

wollte, sicher eine ganz andere Richtung einge-
schlagen, denn so viel er — der Knecht des Ro-
chusbergers — sich erinnere, sei an jenem Herbst-
tage die Christiana mit dem Knaben spät in der

Nacht von Nettenegg nach Spital gekommen?

wenn sie auch noch bei Sonnenschein aufs Stuhl-
eck gekommen wären, so hätten sie doch den Weg
abwärts und durch den Kaltenbachgraben im

Finstern machen müssen.

„So ist der Weg dem Knaben vollständig
fremd," meinte ich.

„Das wird sein," sagte der Knecht.

d bei Splügen.

Mit Mühe fanden wir uns in dem von Mi-
nute zu Minute wilder werdenden Gestöber zu-
recht, mit Mühe und Gefahr erreichten wir den

Kaltenbach. Der neue, flaumige Schnee ging uns
stellenweise bis an die Hüften, es war schon nach

Mittag, als wir erschöpft in Spital anlangten.
Wir hatten gehofft, daß der Knabe mittlerweile
aufgefunden worden sein würde. Aber die Leute

waren unverrichteter Dinge zurückgekommen und

einige derselben waren, nachdem sie sich ein wenig

gestärkt hatten, wieder davongegangen, um den

Vermißten zu suchen.

Die Christiana hatte sich bereits auf den wei-
ten Umweg über das Mürztal und den Alpsteig
gemacht, um Nettenegg zu erreichen und dort zu

fragen, ob ihr Kind nicht angekommen wäre.
Und auf diesem Wege, mitten in den Wäldern
des Alpsteigs, ist ihr der Bote aus Nettenegg be-

gegnet. Der wollte nach Spital zum Nochusber-

ger und berichten, daß in der vorigen Nacht der

sechsjährige Knabe der Magd Christiana mitten
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im (Sdjnee unb SBinb mutterfeelenallein in 9vet-

tenegg angefommen fei. ©ï hätte an ber Sûr beg

gteßßoferg geftopft, tue bie ©ßriftiana bag borige
ejaßr im ©ienfte getoefen, er hätte nach feiner
SJlutter gefragt, unb bann fei er, bebor bie Heute
beg ^iehhoferö nod) ein SBort bon ißm ßeraug-
bringen tonnten, umgefunfen unb eingefdilafen.
Sdorgeng, alg ber 23ote fortging, habe ber
Ihiabe in bem ihm bereiteten S3ette nod) ge-
feßlafen.

hierauf ging ber 23ote nad) ©pital, ?u fagen,
baß fie nießt meßt länger fudjen follen; bie ©ßri-
ftiana eilte nad) 9îettenegg, too fie fpät abenbg
antam. ©er ^tnabe fdjtief nod) immer, aber fein
Sltem ging rußig unb feine Söangen toaren
leid)t gerötet, 3et$t erft fing bie SRagb an 31t

toeinen, unb toeinte fo heftig unb ßeiß, baß bie
Heute an fie ßerantraten unb fie 3U berußigen
fudften, aug Seforgnig, fie toürbe bor Slufregung
ertranten. 3n ber Slngft, im bitterften herjtoel)
toar fie ftill, feßien gefaßt unb ergeben, jeßt im
unmeßbaren ©lüde ob beg toiebergefunbenen
Jhnbeg braeßen bie ©etoalten beg ^rauenßer-
3eng burd).

Slm brittnäcßften Sage tarnen 3Jlutter unb
ihnb über ben Sllpfteig unb 3ftür33ufd)lag tooßl-
beßalten in ©pital an. ©er ihiecßt beg 97od)ug-
berger foil bor ber ©ßriftiana niebergefniet fein
unb ißr feinen gansen fjaßrloßn angeboten ßa-

ben für bie Slngft, bie er ißr burd) feine „Un-
finnigfeit" gemad)t. ©ie fagte: bag toäre mit
©ut unb ©elb nicht 3U Baßlen, aber fie ßabe ißr
ihnb föieber unb fo fei alleg bergeffen.

3ßir alle gingen, ben itnaben an3ufeßen —
eg toar ein feßr fchöner, aufgetoedter 3unge. Sllg
toir ißn fragten, toie er benn nad) Stettenegg
ßinübergefommen fei, anttoortete er, er fei ßin-
übergegangen.

„Sluf toelcßem SBege?" „Über ben ßoßen S3erg,
too mid) bie. Sftutter einmal herübergeführt hat."
„üinb! unb ßaft bu ben ©teig gefunben? 93ift
bu benn nicht über bie ffelfen geftürgt?" „3d)
ßabe nidftg gefeßen, eg ift finfter getoefen."

„Unb bift bu benn nicht erfroren?" rief ber

Stocßugberger.
„3d) bin fcßnell gegangen." „Unb ßaft ung

nicht fdfreien gehört?"
„©g ift ber SBinb fo ftarf getoefen." Söeiter

toußte er nidftg anBugeben. ©0 fagten bie

Heute: hmt fei ein SCtiraîel gefdfeßen unb ber

©cßußenget ßabe ißn gefüßrt.
3m Sale toar ©dfneien unb Srübnid tage-

unb tagelang; toag auf bem ßoßen 93erge bor-
ging, auf toeld)en bag feßtoere ©etoötbe beg him-
mefô niebergefunten, bag ift bem menfdflicßen
aiuge berßüllt getoefen.

2ïuê: „®rnft unb Reitet:", bon ^3etet Stofegger. öertag
bon £. ©taafmann, fieipjig.

©er ©ater ber ©iberge»
33on ©ben Sebln.

2Bo man aud) im öftlidfen garnir üertoeilen

mag, überall fießt man ben S*tug-tag-ata, ben

Slater ber ©igberge, mit feinen flacßen, ßügeligen
©ipfeln, bie alle übrigen 33erge überragen. ©r ift
7880 Sfteter ßod), alfo einer ber ßöcßften Serge
ber ©rbe. Stuf feinem getoölbten ©dfeitel ßäuft
fid) ber ©dfnee, unb feine untern ©cßidften ber-
toanbeln fid) bureß ben beftänbigen ©rud bon
oben in ©ig. ©aßer trägt ber S3erg ftetg eine mit
©dfnee bepuberte ©igmüße. Slber um ben ©ipfet
ßerum gibt eg aud) flache SJtulben, unb in ißnen
fammelt fid) ber ©cßnee toie in ©dfalen, finît
langfam nieber unb bertoanbelt fid) aud) ßier
burd) ben ©rud bon oben in ©ig. ©0 entfteßen
mäd)tige ©ig3ungen, bie fid) außerorbentlicß lang-
fam, fährlich nur um einige SJleter, abtoärtgbetoe-

gen. ©ie finb bon getoaltigen, fd)roffen Serg-
toänben umgeben, bon benen ©dfutt unb ©tein-
blöde auf bag ©ig herabfallen, unb biefeg nimmt
fie mit in bie tieferen ©egenben ßinab. $e toar-

mer nun, toeiter abtoärtg, bie Hüft toirb, um fo
meßr taut bon bem ©ife; aber ber ©rud bon oben

gleicht bag toieber aug, fo baß fid) ber untere
Stanb beg ©igftromg immer auf berfelben ©teile
3U befinben fcßeint.~$ier fammelt fieß nun all-
mäßlid) bag mitgeführte ©eröll an, fd)iebt fid)
übereinanber unb bilbet getoaltige häufen unb
©teintoälle, bie man SRoränen nennt, ©er ©ig-
ftrom felßer ßeißt ©letfeßer. ©er 9Jtug-tag-ata
fenbet nad) allen Seiten Baßlreidfe fold)er ©let-
feßer aug; fie finb meßrere Kilometer lang unb
ein big 3toei Kilometer breit. 3ßre Öberfläcße ift
feßr uneben unb 3eigt Baßlreidfe hötfei unb i)3ßra-
miben bon flarem ©ig.

Stuf biefen ©letfcßern beg 3Jlug-tag-ata ßabe

id) tnandfe Sßanberungen 3U $uß unb auf Sfafg
reitenb unternommen. Sftan muß gut befeßußt

fein auf foldfen ©anberungen, fonft läuft man
ieießt ©efaßr, augBugleiten unb in eine ber ©pal-
ten im ©ife 3U ftürgen, bie fid) überall 3eigen.
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im Schnee und Wind mutterseelenallein in Net-
tenegg angekommen sei. Er hätte an der Tür des

Ziehhofers geklopft/ wo die Christiana das vorige
Jahr im Dienste gewesen/ er hätte nach seiner
Mutter gefragt/ und dann sei er, bevor die Leute
des Ziehhofers noch ein Wort von ihm heraus-
bringen konnten, umgesunken und eingeschlafen.
Morgens, als der Bote fortging, habe der
Knabe in dem ihm bereiteten Bette noch ge-
schlafen.

Hierauf ging der Bote nach Spital, zu sagen,
daß sie nicht mehr länger suchen sollen) die Chri-
stiana eilte nach Nettenegg, wo sie spät abends
ankam. Der Knabe schlief noch immer, aber sein
Atem ging ruhig und seine Wangen waren
leicht gerötet. Jetzt erst sing die Magd an zu
weinen, und weinte so heftig und heiß, daß die
Leute an sie herantraten und sie zu beruhigen
suchten, aus Besorgnis, sie würde vor Aufregung
erkranken. In der Angst, im bittersten Herzweh
war sie still, schien gefaßt und ergeben, jetzt im
unmeßbaren Glücke ob des wiedergefundenen
Kindes brachen die Gewalten des Frauenher-
Zens durch.

Am drittnächsten Tage kamen Mutter und
Kind über den Alpsteig und Mürzzuschlag wohl-
behalten in Spital an. Der Knecht des Rochus-
berger soll vor der Christiana niedergekniet sein
und ihr seinen ganzen Fährlohn angeboten ha-

ben für die Angst, die er ihr durch seine „Un-
sinnigkeit" gemacht. Sie sagte: das wäre mit
Gut und Geld nicht zu zahlen, aber sie habe ihr
Kind wieder und so sei alles vergessen.

Wir alle gingen, den Knaben anzusehen —
es war ein sehr schöner, aufgeweckter Junge. Als
wir ihn fragten, wie er denn nach Nettenegg
hinübergekommen sei, antwortete er, er sei hin-
übergegangen.

„Auf welchem Wege?" „Über den hohen Berg,
wo mich die Mutter einmal herübergeführt hat."
„Kind! und hast du den Steig gefunden? Bist
du denn nicht über die Felsen gestürzt?" „Ich
habe nichts gesehen, es ist finster gewesen."

„Und bist du denn nicht erfroren?" rief der

Nochusberger.
„Ich bin schnell gegangen." „Und hast uns

nicht schreien gehört?"
„Es ist der Wind so stark gewesen." Weiter

wußte er nichts anzugeben. So sagten die

Leute: Hier sei ein Mirakel geschehen und der

Schutzengel habe ihn geführt.
Im Tale war Schneien und Trübnis tage-

und tagelang) was auf dem hohen Berge vor-
ging, auf welchen das schwere Gewölbe des Him-
mels niedergesunken, das ist dem menschlichen

Auge verhüllt gewesen.

Aus: „Ernst und Heiter", von Peter Noscgger. Verlag
von L. Stnakmann, Leipzig.

Der Vater der Eisberge»
Von Sven Hedin.

Wo man auch im östlichen Pamir verweilen

mag, überall sieht man den Mus-täg-ata, den

Vater der Eisberge, mit seinen flachen, hügeligen
Gipfeln, die alle übrigen Berge überragen. Er ist
7889 Meter hoch, also einer der höchsten Berge
der Erde. Auf seinem gewölbten Scheitel häuft
sich der Schnee, und feine untern Schichten ver-
wandeln sich durch den beständigen Druck von
oben in Eis. Daher trägt der Berg stets eine mit
Schnee bepuderte Eismütze. Aber um den Gipfel
herum gibt es auch flache Mulden, und in ihnen
sammelt sich der Schnee wie in Schalen, sinkt
langsam nieder und verwandelt sich auch hier
durch den Druck von oben in Eis. So entstehen
mächtige Eiszungen, die sich außerordentlich lang-
sam, jährlich nur um einige Meter, abwärtsbewe-
gen. Sie sind von gewaltigen, schroffen Berg-
wänden umgeben, von denen Schutt und Stein-
blöcke auf das Eis herabfallen, und dieses nimmt
sie mit in die tieferen Gegenden hinab. Je wär-

mer nun, weiter abwärts, die Luft wird, um so

mehr taut von dem Eise) aber der Druck von oben

gleicht das wieder aus, so daß sich der untere
Nand des Eisstroms immer aus derselben Stelle
zu befinden scheint.'Hier sammelt sich nun all-
mählich das mitgeführte Geröll an, schiebt sich

übereinander und bildet gewaltige Haufen und
Steinwälle, die man Moränen nennt. Der Eis-
strom selber heißt Gletscher. Der Mus-tag-ata
sendet nach allen Seiten zahlreiche solcher Glet-
scher aus) sie sind mehrere Kilometer lang und
ein bis zwei Kilometer breit. Ihre Oberfläche ist

sehr uneben und zeigt zahlreiche Höcker und Pyra-
miden von klarem Eis.

Aus diesen Gletschern des Mus-tag-ata habe

ich manche Wanderungen zu Fuß und auf Paks
reitend unternommen. Man muß gut beschuht

sein auf solchen Wanderungen, sonst läuft man
leicht Gefahr, auszugleiten und in eine der Spal-
ten im Eise zu stürzen, die sich überall zeigen.
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